
SChHhrel hıerzu cCo Orrfıson selhst („Judalca” amens, welchen (las Haus Israel entheılıgt
Vl 197). unter den Völkern, zu denen S1€ gekommen en
W achet un betet! Wolfern ler wirklich ıNne NEeEUE Darum Sprıch ZU Hause Israei SO spricht der
Stunde der Heilsgeschichte schlägt, möochten WFr HERR, meın (‚ebjeter Nıcht euretwiaıllen, Haus Is-
katholischen Christen G1 Nıcht verschlafen! Beten rael, Ich e  P SONdern Meınes heiligen Namens
WIr Zzuers(l, daß alle, denen ın dıesen ıngen Verant- wıllen, den ıhr entheilıgt habt unter den Heiden,
wortung zufällt, hoören und tun mÖgen, W as CGiott LLILS denen ıhr gekommen. Ich wı/) eilıgen Meiılnen GrO-
durch das 1mM Lıchte Se1ines Wortes betrachtete (CGie- Bßen Namen, der entheiligt ıst unter den Volkern,.
schehen geben verheıßt und tun heıißt Und den ıhr entheiuıgt abt unfter ıhnen, amı ıe OÖlker
wägen Wr soclann Jjenes uNnseren evangelıschen erfahren, daß Ich der ERR bın WeNnnNn Ich Mich
Brudern erhellend scheinende Ezechiel-Wort (3 euch als der Heilıge erweısen werde VOLIL ıhren

1n unsetrTen Herzen: Augen. Denn Ich 11] euch VOo  H den Volkern WEQ-
„Als S1e unlier die Heıiıden kamen, G1 [11 hın- nehmen und euch sammeln Aaus allen Landern un
gekommen d  Nn  Y da entheilıgten S1€e Meınen hel- ın UuUer Land zuruckfuhren annn will Ich euch miıt
{l Namen, ındem INa  — VO ihnen sagie Des reinem Wasser besprengen, dafß ıhr reın werdet

olk sınd diese: AUS Seinem an mußten Ich gebe euch eın eu Herz Meınen e1SLT, Ich
S1e wegzıehn, IDa dauerte Mıch Meınes eılıgen lege Ihn ın euch D

AÄUSZUGg aqaus®s der Erklärung des Niederländifchen Reformierten Rates
für Kirche und Israel

Der Reformierte Rat Tüur Kirche und Israel wıl1] durch der Welt und der Geschichte, der alle Zeiten und
seıine rbeıt die an Kirche wachrufen, nıcht nu alle ()rte einem Augenbiick und eınem un ZU-
fülr, sondern auch durch sSe1INEe rbeıt sammenzl1leht.
In diesem Ruf dıe iırche geht dem Rat nicht Als olge all CQdıeser Einsichten un rwagungen
IL1LUT darum, Liebe füur das Volk Israel wecken, gestaitete S1CH I1 das an ıld VO der Aufgabe
sondern auch Verständnis, Einsıcht un! Kenntnis. ınd ethode UuNSeIes Rates Neu
Es NS täglıch auf, wIe weıt siıch Clie (Ciemenjde
VO Israel eigentlich entiiern hat, nıcht I1UT VOoO

DIie ethode der Judenmiı1ssıon bestand SLEISs
un S1e darf naturlıch NnıCı vernachlässigt werdenIsrael als einer natıonalen Einheit, sondern als d em 1m indıyıduvuellen Zeugnis u11 en als einzelnen.UOffenbarungsvolk, als gottgewolltem geistlichem

Kern der Menschheıit Ühber dıe Tatsache hınaus daß indıviduelie Arbeit
nıe auf mehr als indıvıduellen egen rechnen kann,Wir sehen ein begrenztes Interesse e1nes AUuUS- wurde dabe) VELGESSEN, wWw1ıe der Aspekt der Kırche

schnıttes der Gemeinde als „Freunde Israels” ; als CGanzes Israel als ıne ftremde Religion 6I -
bestehen ınnerhalb des kırchlıchen (Gebietes eın- scheinend Oder ım besten all als 1Ne freundschaft-
zeine Enklaven, dıe s1ıch FÜr cıe Sache der uden- lıche Nebenreligion dıesem Zeugn1s direkt ent-
m1iss10n einsetzen, ohne daß die Gemeinde als (jan- gegenarbeiıtet.
Z65 1n Bewedqung kommt Wir haben eine humanı!ı-
tısche Verkürzung der Eschatologie und eine große Auch das weitergehende 1e1 uNSEeIeES ates, das OTf-

Biutarmut 1n uNnseTiTem hıstorıischen Denken. Eıne Hzıielle Gespräch der Kirche als CGanzem milt den
Vertretern der ynagoge als Ganzer, konnteFolge davon ıst die Überschätzung der Kırche als N1CH seiınem Recht kommen. Nicht 11UI eswegen,ırche, eın fehlendes ewußtsein, daß dıe Kırche

Ja I1UT Interimscharakter rag und ıne vorläufige weiıl die SynNnagoge in ihrer eutigen usammenstel-
Aufgabe hat lJung diese Begegnung nıcht wagte Das mModerne

udenium ıst nıcht Janger erfüllt mi1t Haß gegenüberWir können diıes alles unter einen Nenner bringen: der Person VOoO  ö Jesus VO  - Nazareth Sofern noch
WI1IT sehen N1ıCH das überwältigende Einheitsmotiv nıcht ganz einer säkularistischen Gleichgültigkeitder Heiligen Schrift, dessen Bezeugung Israel au{f- abgesunken ıst, hat ım Gegenteil eine große Ehr-
I:  en 1st, das Israel Jjeden Yag ın seinem Be- furcht VOT Jesus un S@eINEeTr Te Es ann dem
kenntnis bekennt „Höore, Israel, der Herr Anspruch VO Jesus nıcht Jänger au  Nn dem Weg g _-
Gott ıst 1ın ein1ger ott“, un dem nachstreht 1n hen Die Möglichkeit eıner wirklichen Begegnungder Jichud, der Vereinigung VOoO  - Seele un Welt miıt mıiıt dem TISIUS der Schrift entgehen, hat g Ta
CGott, un damıit dem „‚Einswerden“ der Seele selber sucht 1 der Konstruktion eıner tı1efen Kluft ZWw1-
und cer Welt celber. Nie ann Israel ın der Kırche schen dem Urchristentum und dem spateren hr1-
das wahre Israel, die legitime Fortsetzung SEeINESs tentum, zwischen Jesus un Paulus Dieser ]Udl1-
eigenen Lebens erkennen, WEenNnn diese ınerschutter- schen Beurteiulung der Evangelı:en boten wWIr Stütze
liche Einheit, 1 Wesen, Handeln, enken un Leh- durch eın betrühliches Stuck neutestamentlicher
[, nıcht das Erste ıst W aSs in der außeren Erscheli- Wissenschafft in UuNSeTie Protestantismus Das
NUNdG der iırche auf Erden au derne Judentum nat qa Wege gefunden, Jesus
Und dıe Kirche hat Ja 1 Grunde noch eine 1e1 für sıch fordern als einen der edelsten Zeugen
größere Möglichkeit als das Jüdische Volk seiber, des Iudentums
die FEinheit als das Wesen der Relıgıon ofen- Ihe heutige Synagoge beschuldigt cıre Kırche,
baren, weıl das Faktum Jesus Christus solch eEiIne das Evangelium VOo  n Jesus entjudaisiert un paganı-
starke zentrıipetaile Ta bedeutet und das Kreuz siert en AIl drıese Entwicklungen brachten
VO Golgatha mıiıt seinem „5s ıst vollbracht” alle den Rat fulr Kırche un Israel eiINner J alz andern

und ethode der Judenmission. Keın JudeMenschen un Dınge selber hinanzuziehen VErINAQG
Zu dem eıinen Mittelpunkt, dem magnetischen Pol wırd nach der Überzeugung Cdes Paulus Je ZAU HhrIi-

schreibt hierzu Scott Morrison selbst („Judaica" 
V, S. 197). 
Wachet und betet! Wofern hier wirklich eine neue 
Stunde der Heilsgeschichte schlägt, möchten wir 
katholischen Christen sie nicht verschlafen! Beten 
wir zuerst, daß alle, denen in diesen Dingen Verant-
wortung zufällt, hören und tun mögen, was Gott uns 
durch das im Lichte Seines Wortes betrachtete Ge-
schehen zu geben verheißt und zu tun heißt. Und er-
wägen wir sodann jenes unseren evangelischen 
Brüdern so erhellend scheinende Ezechiel-Wort (36, 
20-27) in unseren Herzen: 
„Als sie unter die Heiden kamen, wo sie nun hin-
gekommen waren, da entheiligten sie Meinen hei-
ligen Namen, indem man von ihnen sagte: Des 
HERRN Volk sind diese; aus Seinem Lande mußten 
sie wegziehn, — Da dauerte Mich Meines heiligen 

Namens, welchen das Haus Israel entheiligt hatte 
unter den Völkern, zu denen sie gekommen waren. 
Darum sprich so zum Hause Israel: So spricht der 
HERR, mein Gebieter: Nicht euretwillen, Haus Is-
rael, tu Ich es, sondern um Meines heiligen Namens 
willen, den ihr entheiligt habt unter den Heiden, zu 
denen ihr gekommen. Ich will heiligen Meinen gro-
ßen Namen, der entheiligt ist unter den Völkern, 
den ihr entheiligt habt unter ihnen, damit die Völker 
erfahren, daß Ich der HERR bin, wenn Ich Mich an 
euch als der Heilige erweisen werde vor ihren 
Augen. Denn Ich will euch von den Völkern weg-
nehmen und euch sammeln aus allen Ländern und 
in euer Land zurückführen. Dann will Ich euch mit 
reinem Wasser besprengen, daß ihr rein werdet ... 
Ich gebe euch ein neues Herz ... Meinen Geist, Ich 
lege Ihn in euch ..." 

7. Auszug aus der Erklärung des Niederländifchen Reformierten Rates 
für Kirche und Israel 

Der Reformierte Rat für Kirche und Israel will durch 
seine Arbeit die ganze Kirche wachrufen, nicht nur 
für, sondern auch durch seine Arbeit. 

In diesem Ruf an die Kirche geht es dem Rat nicht 
nur darum, Liebe für das Volk Israel zu wecken, 
sondern auch Verständnis, Einsicht und Kenntnis. 
Es fällt uns täglich auf, wie weit sich die Gemeinde 
von Israel eigentlich entfernt hat, nicht nur von 
Israel als einer nationalen Einheit, sondern als dem 
Offenbarungsvolk, als gottgewolltem geistlichem 
Kern der Menschheit. 
... Wir sehen ein begrenztes Interesse eines Aus-
schnittes der Gemeinde als „Freunde Israels"; es 
bestehen innerhalb des kirchlichen' Gebietes ein-
zelne Enklaven, die sich für die Sache der Juden-
mission einsetzen, ohne daß die Gemeinde als Gan-
zes in Bewegung kommt. Wir haben eine humani-
stische Verkürzung der Eschatologie und eine große 
Blutarmut in unserem historischen Denken. Eine 
Folge davon ist die Überschätzung der Kirche als 
Kirche, ein fehlendes Bewußtsein, daß die Kirche 
ja nur Interimscharakter trägt und eine vorläufige 
Aufgabe hat ... 

Wir können dies alles unter einen Nenner bringen: 
wir sehen nicht das überwältigende Einheitsmotiv 
der Heiligen Schrift, dessen Bezeugung Israel auf-
getragen ist, das Israel jeden Tag in seinem Be-
kenntnis bekennt: „Höre, Israel, der Herr unser 
Gott ist ein einiger Gott", und dem es nachstrebt in 
der Jichud, der Vereinigung von Seele und Welt mit 
Gott, und damit dem „Einswerden" der Seele selber 
und der Welt selber. Nie kann Israel in der Kirche 
das wahre Israel, die legitime Fortsetzung seines 
eigenen Lebens erkennen, wenn diese unerschütter-
liche Einheit, im Wesen, Handeln, Denken und Leh-
ren, nicht das Erste ist, was in der äußeren Erschei-
nung der Kirche auf Erden auffällt. 

Und die Kirche hat ja im Grunde noch eine viel 
größere Möglichkeit als das jüdische Volk selber, 
die Einheit als das Wesen der Religion zu offen-
baren, weil das Faktum Jesus Christus solch eine 
starke zentripetale Kraft bedeutet und das Kreuz 
von Golgatha mit seinem „Es ist vollbracht" alle 
Menschen und Dinge selber hinanzuziehen vermag 
zu dem einen Mittelpunkt, dem magnetischen Pol 

der Welt und der Geschichte, der alle Zeiten und 
alle Orte zu einem Augenblick und einem Punkt zu-e• 
sammenzieht. 

Als Folge all dieser Einsichten und Erwägungen 
gestaltete sich nun das ganze Bild von der Aufgabe 
und Methode unseres Rates neu. 

Die Methode der Judenmission bestand stets —
und sie darf natürlich nicht vernachlässigt werden —
im individuellen Zeugnis zum Juden als einzelnen. 
Über die Tatsache hinaus, daß individuelle Arbeit 
nie auf mehr als individuellen Segen rechnen kann, 
wurde dabei vergessen, wie der Aspekt der Kirche 
als Ganzes — Israel als eine fremde Religion er-
scheinend oder im besten Fall als eine freundschaft-
liche Nebenreligion — diesem Zeugnis direkt ent-
gegenarbeitet. 
Auch das weitergehende Ziel unseres Rates, das of-
fizielle Gespräch der Kirche als Ganzem mit den 
Vertretern der Synagoge als Ganzer, konnte so 
nicht zu seinem Recht kommen. Nicht nur deswegen, 
weil die Synagoge in ihrer heutigen Zusammenstel-
lung diese Begegnung nicht wagte ... Das moderne 
Judentum ist nicht länger erfüllt mit Haß gegenüber 
der Person von Jesus von Nazareth. Sofern es noch 
nicht ganz zu einer säkularistischen Gleichgültigkeit 
abgesunken ist, hat es im Gegenteil eine große Ehr-
furcht vor Jesus und seiner Lehre. Es kann dem 
Anspruch von Jesus nicht länger aus dem Weg ge-
hen. Die Möglichkeit einer wirklichen Begegnung 
mit dem Christus der Schrift zu entgehen, hat es ge-
sucht in der Konstruktion einer tiefen Kluft zwi-
schen dem Urchristentum und dem späteren Chri-
stentum, zwischen Jesus und Paulus. Dieser jüdi-
schen Beurteilung der Evangelien boten wir Stütze 
durch ein betrübliches Stück neutestamentlicher 
Wissenschaft in unserem Protestantismus. Das mo-
derne Judentum hat sogar Wege gefunden, Jesus 
für sich zu fordern als einen der edelsten Zeugen 
des Judentums 
... Die heutige Synagoge beschuldigt die Kirche, 
das Evangelium von Jesus entjudaisiert und pagani-
siert zu haben. All diese Entwicklungen brachten 
den Rat für Kirche und Israel zu einer ganz andern 
und neuen Methode der Judenmission. Kein Jude 
wird nach der Überzeugung des Paulus je zu Chri- 
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SEUS bekehrt, denn allein S! daß „elfersucht1g” im Dienst ihrer Offentlichen und verborgenen CG4e-
wird auf die Kıirche als die wahre Erfüllung der Be- bete, indem WIT die historisch real un kon-
rufung sraels. Zudem omm die endzeitlıche Er- ref lesen un auslegen, gerade W1€e S1e durch
wartiung immer tarker in 1C daß nıcht kleiıne ott diese hıstorısch real und konkret denken-
Grüpplein VOo  > einzelnen, sondern Israel als (janzes den Kınder sraels geoffenbart ı1st Diese Bekehrung
den rıistus erkennen wird der Irche, die sıcher nicht ihren rSprung, aber

ihren Weg iinden muß ın der Zuwendung inres Her-Aber dieses Eifersüchtigmachen VO Janz Israel
wırd eschehen haben durch die Art des Aultf- ens Israel, wird nach der apostolischen Erwar-
retens 53301 nach mehr durch das W esen und die LUNGg die Zuwendung des erzens sraels Zzu eDpen-

digen T1SLUS ZUFr Folge haben er Name uNnserTesGestalt der qgUuNzen Kirche.
Unser ufrul, der ın Wort un Schrift 1a3g für 1ag „‚Rates FLr 1r und Israe ıst deshalb in jeder

Beziehung richtig. Er dient Israel. aber indemIn die Kirche hinein erfolgt, 1st darum Nn1C Jänger Israel dient, ıen der.Kirche, un indem derbloß eın Stüuck Propaganda FÜr NANSEeTeE eigenen In-
teressen Oder eın Stuck energische Kollektieraktivi- Kiırche dient, dient Israel Es ist eın Rat, „durch
tat, sondern WITrd einem Stück direkter Juden- die Kırche FÜr Israel”, aber dadurch ZUT gleichen

eıt eın RKat „durch Israel LUr dıe Kırche“ Wer sıchmM1sSs1o0n. Indem WIT gegenüber der 1r Zeugnis
ablegen, tun WITr auch gegenüber Israel . bemuht die Fragen und Note Israels gewiıinnt

dadurch eın Zeugnis, das die heutige ırche reiten
Nur eine bekehrte Kırche wIırcda Israel die CGiründe muß und das S1e auch dringend nÖöt1g hat, un stellt

wegnehmen koönnen, ın ihr 1ıcht das wahre Is- gerade die 1r nstand, sıch priesterlich und
rael Ciottes sehen. IInd diese Bekehrung der apostolisch Israel bemuhen Israel wiırdKirche wird Zustiande kommen durch GgGanz elinfache wahrlıch 221n Ddegen se1ıin ılnter den elden ac|Miıttel: indem W1r der Existenz des Volkes Israel 1n 3, 13)
unserer Mitte und 1in der Mitte der Welt NnSsSere (A rolle Die Niederländische Reformierte KircheAufmerksamkeit schenken, ındem WIT dem Gebet und das espräc) mit Israel In Judailca, } (1 49) Heitldie Bekehrung sraels einen Platz einräumen

S.RUNDSCHAU
Zeichen des Antifemitismus in Deutfchland

Verschiedene Vorfälle der etzten onate en das Vor-
handensein e1nes vorersi noch heimlichen AÄAntisemitismus

un: Cie Flusternropaganda 1st mehr wert als hundert
Zeitungen1in Deutschland S1C|  ar gemacht. Vor dieser atsache darfi VWir S1Nd 1n (Janz kleiner Krelis noch) un: es geht

Ma  - die Augen nicht verschließen, diesem da un: dort VO Hessen AduS
schon wleder aktiven Antisemitismus wachsam egegnen 5Späater, bzw. ZULC gegebenen Zeit, hören S1e wlileder

Kkönnen. Man cdarit el ebensowenig übersehen, W 1e eiwas mehr Vo MIr. veroffentlichen s 1e diese
gerade diese Vorfälle gezeigt en, daß Q1e enrhei des Zeilen, W el S1e emokrat sind.“”
deutschen Volkes solche antisemiıtischen Außerungen VOI- Dieser rI1e War unterzeichnet: „Ado Bleiıbtreu. Munchenurteilt Da ber begreiflicherweise dem AÄAusland die AÄAn-
zeichen eines AÄAntisemitismus 1n Deutschland nNach em 22, Palestrinastraße E
Was hilier geschah, +arker auffallen, wird dem deutschen

VO dem elatıv kleinen KTEeIS der aktıven ntı- C()bwohl diese Unterschrift un Adresse sofort als aln ya
un: Angiert erkennen N, nat der zuständige Re-semiıten großer Schaden zugefügt. Wır registrieren dakteur der „Suddeutschen Zeitung  &4 der either Cdie Re-Qd1eser Stelle die ın der Offentlichkeit melısten ısku- daktion verlıe unbegreiflicherweise un den1erten orfälle, amı zeigen, w1e notwendig die

Aufklärungsarbeit un: die Förderung der christlich-]üdi1- Gepflogenheiten der Presse, alOoONYME Zuschriften ın den
schen Freundschaft ıst Papierkorb werien, (diesen r1e 1n der gleichen Weise

veroffentlicht wie Clıe anderen Zuschriften, hne sıch durch
1ine redaktionelle Bemerkung ausdruücklich davon Al-„Judenifrage als Prüfstein” stanzieren der den ungeheuerlichen Inhalt brandmar-

Die „Suddeutsche Zeitung  D un die Münchener Vorkomm-
NnISSeE

ken Das INa  - ZU. mindesten Lun mMussen, wenn
INa den T1IEe der OMentlichkeit bekanntgeben wollte,

Die 11 Muüunchen erscheinende „5Suddeutsche Zeitung  D hat darzutun, daß 1 Deutschland noch derartige Haßver-
endung gıbtauf einen grundsätzlichen Artıkel „Judenfrage als Pruflf-

ste1n“ V SsSuskind (NT. V OIln 49), cder den Die Veröffentlichung führte Demonstrationen der en
Antisemitismus 1n Deutschland nuchtern-sachlich, hber - in München, die amı ihren Protest ıne solche
urlıch ablehnend, behandelte, ıne Fulle VO  m Zuschriften Beleiıdigung kundtun wollten el kam 1n der MoOhnNnl1-
erhalten, AUS denen S1e VIier Stimmen ıin iIhrer Spalte straße Zusammenstößben mit der Poilzel, 301 deren Ver-
„Brlefe cdıe S, 7° (NrT. VOo 49) verofentlichte auftf die Polizeı V der Schußwaffe eDprauc| machte Es
ntier diesen Leserbriefen, die e1nen Querschnitt AuUuSs den gab auf beıden Se:iten mehr der weniger schwer Ver-
verschiedenartigen Meinungsäußerungen geben ollten, letzte Der Vortfall hat Nnatiurlı grobes ulisehen erregt.
hbefand Ssıch auch 1ıne ausgesprochen antısemitische etz- DIie „Suüuddeutsche Zeitung  »N deren Leitung selbst ın keiner
stimme VOo abgründigem Haß Darın e1 u. VWelse des Antisemi1tismus verdächtig 1st, hat das VOor-

#1 ehlt doch nach Amerika, Der dort kaonnen S61 uch kommnı1s auf das 1eiste edauer un: ihrerseits UurTrC|
nıCc ebrauchen, S1e en VOo  - d1iıesen Blutsau- eınen Wechsel innerhal der Redaktiıon aßnahmen G E-
gErN. bın e1m Amı beschältigt, und da en Ver- troffen, eınen solchen Fall ın Zukunft auszuschlieBßen.

in einem Artikel „ın eıgener ache  D (Nr., VOo 49}schledene schon geSagT, daß S1e uI1Ss es verzeihen, 1U
das ıne nıCI un das ıst daß WIT n1ıc| alle vergast hat der Mitherausgeber Werner Friedmann, der ehenso
aben, denn jetz eglücken sS1e (die Juden) Amerika w1e der Mitherausgeber un:! COCheiredakteur DIie
Ich gehöre den sogenannten Stillen 1mM ande  4# Schöningh sıch ZU. Zeitpunkt der Veröffentlichung des

stus bekehrt, denn allein so, daß er „eifersüchtig" 
wird auf die Kirche als die wahre Erfüllung der Be-
rufung Israels. Zudem kommt die endzeitliche Er-
wartung immer stärker in Sicht, daß nicht kleine 
Grüpplein von einzelnen, sondern Israel als Ganzes 
den Christus erkennen wird. 
Aber dieses Eifersüchtigmachen von ganz Israel 
wird zu geschehen haben durch die Art des Auf-
tretens und noch mehr durch das Wesen und die 
Gestalt der ganzen Kirche. 
Unser Aufruf, der in Wort und Schrift Tag für Tag 
in die Kirche hinein erfolgt, ist darum nicht länger 
bloß ein Stück Propaganda für unsere eigenen In-
teressen oder ein Stück energische Kollektieraktivi-
tät, sondern er wird zu einem Stück direkter Juden-
mission. Indem wir gegenüber der Kirche Zeugnis 
ablegen, tun wir es auch gegenüber Israel ... 

... Nur eine bekehrte Kirche wird Israel die Gründe 
wegnehmen können, um in ihr nicht das wahre Is-
rael Gottes zu sehen. Und diese Bekehrung der 
Kirche wird zustande kommen durch ganz einfache 
Mittel: indem wir der Existenz des Volkes Israel in 
unserer Mitte und in der Mitte der Welt unsere 
Aufmerksamkeit schenken, indem wir dem Gebet 
um die Bekehrung Israels einen Platz einräumen 

im Dienst ihrer öffentlichen und verborgenen Ge-
bete, indem wir die Bibel historisch real und kon-
kret lesen und auslegen, gerade so wie sie durch 
Gott an diese historisch real und konkret denken-
den Kinder Israels geoffenbart ist. Diese Bekehrung 
der Kirche, die sicher nicht ihren Ursprung, aber 
ihren Weg finden muß in der Zuwendung ihres Her-
zens zu Israel, wird nach der apostolischen Erwar-
tung die Zuwendung des Herzens Israels zum leben-
digen Christus zur Folge haben. Der Name unseres 
„Rates für Kirche und Israel" ist deshalb in jeder 
Beziehung richtig. Er dient Israel, aber indem er 
Israel dient, dient er der. Kirche, und indem er der 
Kirche dient, dient er Israel. Es ist ein Rat, „durch 
die Kirche für Israel", aber dadurch zur gleichen 
Zeit ein Rat „durch Israel für die Kirche". Wer sich 
bemüht um die Fragen und Nöte Israels, gewinnt 
dadurch ein Zeugnis, das die heutige Kirche retten 
muß und das sie auch dringend nötig hat, und stellt 
gerade so die Kirche instand, sich priesterlich und 
apostolisch um Israel zu bemühen. Israel wird so 
wahrlich ein Segen sein unter den Heiden (Sach. 
8, 13). 

(Aus J. H. Grolle: Die Niederländische Reformierte Kirche 
und das Gespräch mit Israel in Judaica, 5 (1. 6. 49) Heft 2, 

S. 108ff). 

8. RUNDSCHAU 

1) Zeichen des Antifemitismus in Deutfchland 

Verschiedene Vorfälle der letzten Monate haben das Vor-
handensein eines vorerst noch heimlichen Antisemitismus 
in Deutschland sichtbar gemacht. Vor dieser Tatsache darf 
man die Augen nicht verschließen, um diesem da und dort 
schon wieder aktiven Antisemitismus wachsam begegnen 
zu können. Man darf dabei ebensowenig übersehen, wie 
gerade diese Vorfälle gezeigt haben, daß die Mehrheit des 
deutschen Volkes solche antisemitischen Äußerungen ver-
urteilt. Da aber begreiflicherweise dem Ausland die An-
zeichen eines Antisemitismus in Deutschland nach allem, 
was hier geschah, stärker auffallen, wird dem deutschen 
Volke von dem relativ kleinen Kreis der aktiven Anti-
semiten großer Schaden zugefügt. Wir registrieren an 
dieser Stelle die in der Offentlichkeit am meisten disku-
tierten Vorfälle, um damit zu zeigen, wie notwendig die 
Aufklärungsarbeit und die Förderung der christlich-jüdi-
schen Freundschaft ist. 

a) „Judenfrage als Prüfstein': 

Die „Süddeutsche Zeitung" und die Münchener Vorkomm- 
nisse 

Die in München erscheinende „Süddeutsche Zeitung" hat 
auf einen grundsätzlichen Artikel „Judenfrage als Prüf-
stein" von W. E. Süskind (Nr. 90 vom 2. 8. 49), der den 
Antisemitismus in Deutschland nüchtern-sachlich, aber na-
türlich ablehnend, behandelte, eine Fülle von Zuschriften 
erhalten, aus denen sie vier Stimmen in ihrer Spalte 
„Briefe an die S. Z." (Nr. 93 vom 9. 8. 49) veröffentlichte. 
Unter diesen Leserbriefen, die einen Querschnitt aus den 
verschiedenartigen Meinungsäußerungen geben sollten, 
befand sich auch eine ausgesprochen antisemitische Hetz-
stimme von abgründigem Haß. Darin heißt es u. a.: 

„... Geht doch nach Amerika, aber dort können sie euch 
nicht gebrauchen, sie haben genug von diesen Blutsau-
gern. Ich bin beim Ami beschäftigt, und da haben Ver-
schiedene schon gesagt, daß sie uns alles verzeihen, nur 
das eine nicht, und das ist: daß wir nicht alle vergast 
haben, denn jetzt beglücken sie (die Juden) Amerika ... 
... Ich gehöre zu den sogenannten „Stillen im Lande"  

und die Flüsterpropaganda ist mehr wert als hundert 
Zeitungen ... 
Wir sind ein ganz kleiner Kreis (noch), und alles geht 
von Hessen aus ... 
Später, bzw. zur gegebenen Zeit, hören Sie wieder 
etwas mehr von mir. Bitte veröffentlichen Sie diese 
Zeilen, wenn Sie ,Demokrat' sind." 

Dieser Brief war unterzeichnet: „Adolf Bleibtreu ,  München 
22, Palestrinastraße 33". 

Obwohl diese Unterschrift und Adresse sofort als anonym 
und fingiert zu erkennen waren, hat der zuständige Re-
dakteur der „Süddeutschen Zeitung" (der seither die Re-
daktion verließ) unbegreiflicherweise und entgegen den 
Gepflogenheiten der Presse, anonyme Zuschriften in den 
Papierkorb zu werfen, diesen Brief in der gleichen Weise 
veröffentlicht wie die anderen Zuschriften, ohne sich durch 
eine redaktionelle Bemerkung ausdrücklich davon zu di-
stanzieren oder den ungeheuerlichen Inhalt zu brandmar-
ken. Das hätte man zum mindesten tun müssen, wenn 
man den Brief der Offentlichkeit bekanntgeben wollte, um 
darzutun, daß es in Deutschland noch derartige Haßver-
blendung gibt. 

Die Veröffentlichung führte zu Demonstrationen der Juden 
in München, die damit ihren Protest gegen eine solche 
Beleidigung kundtun wollten. Dabei kam es in der Möhl-
straße zu Zusammenstößen mit der Polizei, in deren Ver-
lauf die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch machte. Es 
gab auf beiden Seiten mehr oder weniger schwer Ver-
letzte. Der Vorfall hat natürlich großes Aufsehen erregt. 
Die „Süddeutsche Zeitung", deren Leitung selbst in keiner 
Weise des Antisemitismus verdächtig ist, hat das Vor-
kommnis auf das tiefste bedauert und ihrerseits durch 
einen Wechsel innerhalb der Redaktion Maßnahmen ge-
troffen, um einen solchen Fall in Zukunft auszuschließen. 
In einem Artikel „In eigener Sache" (Nr. 96 vom 16. 8. 49) 
hat der Mitherausgeber Werner Friedmann, der ebenso 
wie der Mitherausgeber und Chefredakteur Dr. F. J. 
Schöningh sich zum Zeitpunkt der Veröffentlichung des 
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